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Die Erklärung der Lebensvorgänge eines Organismus iſt nach dem Ver
faſſer „ſo einfach wie nur etwas“ Dies iſt keineswegs der Fall mne mechaniſche
Erklärung derſelben kann überhaupt nicht gegeben werden

Vorliegende Schrift — oll, te s in der Ankündigun, erſelben eißt,
„dazu beitragen, die ehre der chriſtlichen Weltanſchauung von demjenigen —
reinigen, was ſie QAn Berührungspunkten mit dem Materialismus noch an ſich

Die chriſtliche „Weltauſchauung“ iſt dief EL Reinigung nicht bedürftig Es
gibt mn der Pſychologie wohl manches, bemerken wir ſchließlich, das noch mehr
aufzuklären iſt, eS ſtehen jedo auch andererſeits nicht wenige ahrheiten
dieſer Wiſſenſchaft feſt, und ſie onnen durch die Darlegungen des Verfaſſers
keineswegs erſchüttert werden.
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Sumptibus Lethielleux. Frks 9.— M 7.20 8.64
Dieſer Bibelatlas übernimmt die Aufgabe, den rühmlich bekannten Kurſus

Se wturae nach der geographiſchen Seite hin 3u ergänzen. Er bietet un
Blättern Klein⸗Folio em ebenſo umfaſſendes, wie klares Bild von den Ländern,

die zur Offenbarung m näherer Beziehung ſtehen, in erſter V  unte natürlich von
Paläſtina und Syrien, denen 15 Atter gewidmet ſind, während Tafeln auf
die übrigen Gebiete entfallen. egypten, die ſinaitiſche Halbinſel und die phrat
länder werden Uunte den etzteren beſonders berückſichtigt, un elangt Kleinaſien,
Griechenlan Uun Italien, Dte gewöhnlich, nNuLl auf elnNer einzigen Karte, auf
jener nämlich V Darſtellung, welche die Miſſionsreiſen Pauli enthält. Bei
der großen Bedeutung, die der erſten Ausbreitung des Chriſtentums innewohnt,
und beim Mangel zweckmäßigen Karten von Kleinaſien, würde 5 ich
pfehlen, eine im größeren Maßſtabe gehaltene Darſtellung dieſes Gehietes
wählen,  — etwa mit einem Nebenkärtchen des Planes von Epheſus verſehen. Die
Einzeichnung der Reiſen ſelbſt iſt koloriſtiſch ſehr gelungen, ezügli der
ung iſt mir aber aufgefallen, daß teſelbe Karte IM GXICOn Biblicum
C01 912 den Apoſtel nach Ancyra, alſo nach dem eigentlichen Galatien ommen
läßt, die Karte uim tla aber nicht; meines Erachtens iſt das erſtere
richtig. Uffällig waLr mir auch, daß der amnis ugu  7 der übrigens als
Kanal hätte gezeichnet werden ſollen, auf Afe un den Timſah⸗See, auf
afel 2 aber m die lacus amari unmittelbar einmündet, was iſt Die
Darſtellung des Hauptgebietes, nämlich Paläſtina, geht un der Weiſe vor, daß
ſie das QN V die einzelnen eltle oder Provinzen erlegt, von denen infolge⸗
deſſen ede einer ehr ausgiebigen Behandlung Unterzogen werden ann Wenn
auch bei dieſer Methode die geEntwi  ng nur mn der Beiſetzung der
verſchiedenen Namensformen JUum Ausdruck ommt, ſo hat ſie doch den großen
Vorteil, daß ſie die Wiederholung desſelben Schauplatzes, wie ſie ſich 2 im
bekannten Atlas von Rieß Ndet, vermeiden kann. Durch die Au  ehnung der
Karte, ſowie U die ſcharfe und ſorgfältig gewählte Schrift ird * au einem
chwachen Auge ermöglicht, ſich IM Namengewirr bequem zurecht 3u finden
anchma möchte man ogar un den weiten Qum noch mehr Angaben
hineingeſetz wünſchen, wie auf den neueſtens von Dr. Schumacher bear
beiteten Gehieten ùM en des Sees Geneſareth, peziell See ſelbſt vgl
Afe. 17) Sehr erwünſcht ind die ungemein zahlreichen Höhenangaben, die
auch m dieſen entfernteren Gebieten finden ſind, wie nicht minder die intereſſanten
Tiefenbeſtimmungen un den beiden großen Seen des Landes Freilich 5  **
el nicht Qn bedeutenden Differenzen Im erglei mit anderen Berichten. So
gibt Schuhmacher die Höhe des Tell ed Dſcheina auf Meter während
unſer dafür 1839 Meter anſetzt (Tafel 16) Bei der Verteilung der
israelitiſchen Stammgebiete auf aſe chließt Pĩ Hagen meines Erachtens
ohne Grund Nephthali vom See Cenereth aus, wofür ſich allerdings nicht wenige,
beſonders durch 13 verleitet, ausſprechen 10 orgfalt der
Atlas der mgebung Jeruſalems angedeihen, 5 deren Schilderung allein vier
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Tafeln verwendet werden Nur das Oelberggebiet auf der vorletzten Karte —
cheint gedrängt und verſchwommen. Die Karte gibt einen Plan des
en Jeruſalem, der indes trotz einer Ausdehnung ziemlich dürftig ausgefallen
iſt und nach den vorausgegangenen trefflichen Darbietungen einen wirklichen
Mangel bedeutet Hier war eine Darſtellung der un ihrer geſchichtlichen
Entwicklung, wie ſie der von Rieß aufweiſt, aſt unerläßlich. Selbſt—
verſtändlich hätten die Kartenbilder kleiner und gedrängter werden müſſen. Auch
auf eine Vorführung des modernen Jeruſalems ird der Leſer nur Ungern
verzichten. Die paar modernen Namen un dem aſt leeren Plan befriedigen gewiß
nicht Die Terrainbeſtimmungen fehlen faſt gänzlich. Es iſt von einem Gihon
inferior die Rede, den superior findet nicht Die Bezeichnungen der adt
teile ſind nicht vollſtändig. erfe iſt auch nach meiner Anſicht die eichnung
des Kiſtusplatzes, ſofern einmal derſelbe nach Jo

ſephu 144 ſicher emne
unmittelbare Beziehung A en Mauer gehabt hat, alſo nicht ſoweit von ihr
entfernt ſein konnte, Oie 6 auf dem Qne der Fall iſt Ferner pricht

5813 191 325 entſchieden afür, daß der Xyſtus nicht innerhalb,
ondern außerhalb, aber dicht der Oberſtadt lag Den Hasmonäerpalaſt ird
man ihm gegenüber aAls Teil der Oſtmauer anzuſetzen Aben Zum mindeſten
6 der Ayſtus, man ihn ſchon mit manchen Topographen, wie Spieß,
von der Oſtmauer umſchließen läßt, unmittelba mit em obre die Tu
hin verbunden werden ollen Ein anderer Mangel haftet dem index 1OPORgra-
phicus welcher dem Werke vorausgeſchickt wird, ſofern der bibliſche und
onſtige Fundort nicht angegeben erſcheint un bietet reilich das treffliche
CXICOn biblicum, für deren Beſitzer zur bequemeren Benützung der Atlas 8
ſammengeſtellt wurde, In dieſer Beziehung alle nur wünſchenswerten Aufſchlüſſe,
aber für andere Leſer ird der Gebrauch des Kartenwerkes durch eſagten Um
an beeinträchtigt. Bei Anwendung eines kleineren Druckes und bei Beſchrän⸗
Ung auf die wichtigſten Qten ſich dieſe Ergänzung, die tr auch bei Rieß
finden, uſchwer ausführen. ene, die das Bibellexikon beſitzen, werden übrigens
das Gebotene auch in vorliegender Form dankbar begrüßen, wenngleich ſie die
Karten ereits in obigem Werke vorfinden. Die äußere Ausſtattung iſt, wie
ſchon angedeutet Urde, eine Ur das Auge ungemein gefällige und peziell die
Farbengebung eine Ußerſt glückliche und wohltuende, NUL dürfte das Papier
etwas ſtärker ſein. Der Artikel un den arabiſchen amen iſt, wie ImR Lexikon,
ohne Rückſicht auf die Usſprache beibehalten Möge das on Kartenwerk
namentlich im Klerus zahlreiche Abnehmer finden und ſowo die Kenntnis als
die Hochſchätzung jene Erdſtriches fördern, die nie aufhören wird, uns heilig

ſein, ſolange der Erdball eſteht
IDr Philipp ohout, Profeſſor.Linz.
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Wenn auch auf proteſtantiſcher Seite entſtanden, hat doch dieſes gründliche
Werk, deſſen Ziel die ſthetiſche Schriftbetrachtung iſt, auch für die Ka
tholiken einen ohen Wert Auf nregung von Herders Schri „Vom Geiſte der
hebräiſchen Poeſie“ und noch während des Druckes durch die uen Publikationen
von Dr Dechent mran6er Begeiſterung ehoben, eht der Verfaſſer, Pro⸗
feſſor m Dresden, der freudigen Hoffnung, „daß die. äſthetiſche Schriftbetrachtung
den alten ehrwürdigen Ttunden Uunſeres QAuben und ſittlichen Handelns wiederum
Freunde gewinnen kann und insbeſondere imſtande iſt, auch die Gehildeten Unter
den Verächtern des QAuben (Schleiermachers Ausdruck) zurückzugewinnen.“
Der Verfaſſer hat imn der Tat die onher der Bibel durch treffliche Behandlung
und Verteilung des Stoffes und klare Ueberſetzungen Iun überraſchender eiſe vor
ugen eſtellt Leider ieg aber die rationaliſtiſche Bibelkriti 3Iu Grunde, die
den ſtreng gläubigen riſten recht unangenehm erühren muß Im einzelnen:
An dichteriſcher Geſtaltung gebührt dem Buche 9  b ein ganz hervorragender


